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632 XIV. Die Kunst des germanischen Styles. — E. Bildende Kunst.

ein colossalcs Altarwerk in der Bibliothek zu Göttingen zu erwähnen,
welches 1424 für die dortige Paulinerkirche von einem Mönche
Heinrich von Duderstadt gemalt zu sein scheint und ebenfalls
die weite Ausbreitung des kölnischen Styles zu belegen geeignet
ist. — Andere Bilder aus verschiedenen Epochen der altwestphälischen
Schule befinden sich in den Sammlungen des Regierungsrathes
Krüger zu Minden und des Regierungsrathes Bartheis zu Aachen.

§. 5. Allgemeine Bemerkung über die bildende Kunst des germanischen
Styles in Italien.

lieber die bildende Kunst des germanischen Styles in Italien
liegen uns ungleich umfassendere Mittheilungen und eine ungleich
bedeutendere Anzahl gründlicher Forschungen vor, als über die
gleichartige deutsche Kunst; wir können hier somit den Ent-
wickelungsgang in seinen einzelnen Richtungen genauer verfolgen,
und wir können namentlich, was sehr wichtig ist, die Eigen-
thümlichkeiten der einzelnen Meister genügender beobachten. Als
Grund für diese Erscheinung ist zunächst der Umstand anzuführen,
dass die Italiener (wie bereits im Vorigen bemerkt, wurde) von früh
an Sorge getragen haben, das Gedächtniss für die Thätigkeit des
Einzelnen festzuhalten, und dass sie stets mit erfreulichem Eifer auf
die Erforschung der heimischen Denkmäler eingegangen sind; dann
hat sich auch die höhere, von Local-Interessen unabhängige Kritik
vorzugsweise den italienischen Monumenten zugewandt, weil einmal
seit dreihundert Jahren Italien 'ausschliesslich als das Land der
Kunst gilt. Indess scheint zugleich, was die in Rede stehende
Periode betrifft, die bildende Kunst Italiens vor der deutschen
wenigstens insofern einen Vorzug zu haben, als sie sich dort, bei
dem geringen Grade der Ausbildung des architektonischen Sinnes,
bei der willkürlichen Weise, in welcher man die Architektur be¬
handelte, gewissermaassen einer grösseren Unabhängigkeit erfreuen
durfte. Die Künstler waren, wo es sich um ein monumentales Ganze
handelte, weniger durch die Rücksichten auf den architektonischen
Organismus (nur durch die untergeordneten auf eine mehr dekorative
Harmonie) gebunden; sie konnten ihre Gedanken freier entwickeln,
ihren Gebilden ein selbständigeres Gepräge geben, und somit
wenigstens eine eigenthümlich ergreifende Einzelwirkung erreichen.
Ueberhaupt besitzt Italien, im Gegensatz gegen jene architektonischen
Mängel, eine Fülle von Bildwerken des germanischen Styles, in
denen sich zum Theil die grossartigsten und tiefsinnigsten Ideen
aussprechen; dennoch dürfen wir es für jetzt, ehe wir eine genügende
Kenntniss von den Werken unsres eignen Vaterlandes haben, nicht
wagen, hier in jedem Betracht zu Gunsten der ersten zu entscheiden;
wenigstens lassen es uns die einzelnen hohen Glanzpunkte der
deutschen Bildnerei jener Zeit (die zugleich eine volle nationale
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Eigenthümlichkeit haben) erkennen, dass auch hier das Vermögen
vorhanden war, aus eigner Kraft das Bedeutendste zu leisten.

Wenn wir die italienische bildende Kunst der in Rede stehenden
Periode ebenfalls unter dem Namen des Germanischen begreifen,
so sind wir dazu, trotz ihrer selbständigen und umfassenden Geltung,
gleichwohl vollkommen berechtigt. Denn die Grund-Elemente des
Styles dieser Periode sind in Italien nicht sowolü aus der eigen-
thümlich nationalen Entwickelung hervorgegangen, als vielmehr,
wie die Formen der germanischen Architektur, von ausserhalb auf¬
genommen. Der Aufenthalt deutscher Bildhauer in Italien, der zu
jener Zeit sehr häufig statt fand, dürfte für die Erklärung dieses
Verhältnisses sehr wichtig sein. Die germanischen Formen erscheinen
hier beträchtlich später als in den nördlichen Ländern; während sie
sieh in den letzteren bereits vollständig und bestimmt entwickelten,
befolgten Nicola Pisano, Cimabue, Duccio noch mit völliger Ent¬
schiedenheit die romanischen Formen. Erst am Ende des dreizehnten
und vornehmlich mit dem Beginn des vierzehnten Jahrhunderts tritt
der germanische Styl in Italien auf, auch verschwindet er hier
bereits zum grossen Theil am Ende desselben Jahrhunderts; nur
in einzelnen, obschon an»sich sehr bedeutsamen Ausnahmen, und
vornehmlich nur in den nördlichen Gegenden (wo der Germanismus
vorzüglich von Einwirkung sein musste) sehen wir diesen Styl bis
zur Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts andauern.

§. 6. Die italienische Sculptur des germanischenStyles. (Denkm. Taf, 61. C. XXVIII.)

In der Sculptur 1 erseheinen gegen das Ende des dreizehnten
Jahrhunderts einzelne Leistungen, welche das Gepräge des Ueber¬
ganges zwischen dem älteren Style und den Formen des vom Norden
hereingetragenen germanischen Styles tragen. In solchem Betracht
ist zunächst ein Werk des Margaritone von Arezzo zu nennen,
das Grabmal Gregor's X., (gest. 1276), im Dome von Arezzo.
(Margaritone war zugleich Maler, befolgte als solcher aber noch
die Richtung des Cimabue.) Sodann verschiedene aus Sculpturen
in edel germanischem Style und aus Mosaiken bestehende Mausoleen
zu Rom, welche von der Hand des Giovanni, aus der Familie
der Cosmaten, gearbeitet wurden: ein vom J. 1296 in S. Maria
sopra Minerva, ein zweites von 1299 in S. Maria maggiore, ein
drittes von 1303 in S. Balbina. 2 Aehnlich auch das Tabernakel des

1 Cicognara, storia della scultura ; d'Agincourt, Sculptur. Die in beiden "Werken
enthaltenen Abbildungen geben eine TJebersicht des Entwicklungsganges.

2 Spätere germanische Sculpturen in Rom, welche sich diesen anschliessen,
sind insgemein minder bedeutend und flau ; so der Altar und das Grabmal
Philipps von Alencon (st. 1397) in S. Maria in Trastevere, das Grabmal
des Cardinais Stefaneschi (st. 1417) ebenda, -von Paolo Romano u. A. m.
Die Verlassenheit Roms im -vierzehnten Jahrhundert scheint auch auf diesen
Kunstzweig sehr ungünstig eingewirkt zu haben.
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